
Die ‚Garte-Sammlung‘
Auf Betreiben von Wolfgang Walenski kam die Sammlung in den 
frühen 1970er Jahren zur Internationalen Senefelder-Stiftung. 
Über Modalitäten, Kosten oder Verträge ist mir nichts bekannt. Die daran 
beteiligten Personen sind nicht aufzufinden. Meine Nachfragen bei der 
Senefelder-Stiftung und bei den Ausstellungsmachern von 2010 wa-
ren bisher ergebnislos. Anschließend an diese Ausstellung nahm sich das 
Haus der Stadtgeschichte Offenbach der Sammlung an. 

Jahrzehnte war die Sammlung nicht zugänglich und lagerte in Kisten 
und Kartons. Inzwischen ist der Zugang, oder Zugriff erleichtert, obwohl 
noch eine gründlichere Aufarbeitung empfehlenswert wäre. Ich habe 
mich bemüht, den Gesamtumfang und -inhalt zu ergründen. Meine vor-
läufige Gliederung der einzelnen Bereiche wäre folgende:
1. Die Sammlung von Lithographien/Steindrucken besteht aus über 1800 	

Titeln aus den Jahren 1811 bis 1945. Darunter sind zahlreiche Exponate 
aus der Inkunabelzeit des Steindrucks, also von 1796 bis 1825, von Karl 
Friedrich Schinkel, Wilhelm Reuter, Francois Johannot, Ne-
pomuk Strixner u.a. Ein wesentlich umfangreicher Anteil sind Ab-
bildungen zu Trachten, Moden, Uniformen. Mit modernerer Kunst war 
Garte nicht vertraut. Ich hoffte vergeblich, dort einen reichhaltigen 
Bestand der Künstler der Brücke-Vereinigung oder Lithographien von 
Käthe Kollwitz oder wenigstens Honorè Daumier, oder Adolph 
Menzel zu finden; sie wären damals noch bezahlbar gewesen.

2. Die Bibliothek enthält Bücher zum Thema Flachdruck aus den Berei-
chen Steindruck/Lithographie, Lichtdruck und Offsetdruck. Sie um-
fasst einen Zeitraum von 1818 bis ca. 1930. Unter den 451 Titeln be-
finden sich mindestens 100 Titel, die sich als RARA einstufen lassen, 
also Publikationen, die heute kaum noch zu erwerben oder bezahlbar 
sind. Die Drucklegung dieser Prachtbände geschah vor 1900. Nicht 
nur deutschsprachige Werke, sondern auch Standardwerke aus dem 
Französischen und Englischen gehören dazu. Besonders zu erwähnen 
sind die Ausgaben des Senefelderschen Lehrbuchs des Steindrucks von 
1818, sowie die Ausgaben in französischer, englischer und italienischer 
Sprache von 1819. Eintragungen von Gartes Hand geben oft das Jahr 
des Ankaufs an, so z.B. 1921, 1926. Dieser Teil seiner Sammlung konn-
te vor Kriegseinwirkungen gerettet werden und gelangte von Leipzig 
nach Westdeutschland. Sie steht heute wohlverwahrt in zwei Akten-
schränken im Haus der Stadtgeschichte Offenbach und ist in-
ventarisie

3. Eine weitere Sammlung von Mappen besteht aus einzelnen Themen-
bereichen des Offsetdrucks und der Reprofotografie, meist mit Zusam-
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In dieser Ausgabe des JfDM folgt der zweite und damit letzte Teil zu Hans Garte und den ‚Inkunabeln des Offsetdrucks‘ von Jürgen 
Zeidler. Der erste Teil dazu ist in der letzten Ausgabe des JfDM im Deuschen Drucker Nr. 10/2024 erschienen. Die Erinnerung an 
vergessene Drucktechniken, wie sie früher einmal praktiziert wurden, und heute noch die Basis digitalisierten Druckens und digita-
ler Medien sind, ist der erste Schwerpunkt dieser JfDM-Ausgabe. Der zweite Schwerpunkt liegt auf dem Blick in die Zukunft, genau-
er dem Blick in die Zukunft des IADM, der sich auf der letzten Seite befindet. 

Der erste Beitrag des Lithografen Jürgen Zeidler erinnert daran, dass die Wurzeln des Offsetdrucks - im Unterschied zu den Wur-
zeln der Lithografie -  noch nicht hinreichend freigelegt wurden. Er appelliert an Mutige, um dieses Werk zu beginnen.

Im zweiten JfDM-Beitrag zeigt Harry Neß an unterschiedlichen Beispielen und Buchveröffentlichungen, wie allerorts Initiativen 
tätig sind, die am Erhalt des Wissens und des Könnens zur Beherrschung und Weitergabe der traditionellen Handwerkstechnik des 
Druckens tätig sind.

Auf der letzten Seite dieser Ausgabe geht es um die IADM-Mitgliederversammlung in Berlin im September diesen Jahres. Dort 
ging es um die Schärfung des Vereinsprofils und einer Öffnung der Druck- und Mediengeschichte in Richtung Kulturgeschichte.    

Wilfried Kusterka

„Gedruckt mit unseren Offsetfarben:“
Farbenfabrik Springer und Möller, Leipzig 1924 
Farbenskala bestehend aus 9 Farben: Feuerrot, Kaiserrot, Flächen-
rot, Blaulack, Chromgelb, Chromgrün, Hellblau, Hellrot, Schwarz

Hans Garte und die Inkunabeln des Offsetdrucks. Teil 2
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menfassungen und Kommentaren Gartes. Das sind die erfassten Nummern 452 bis 502. 
Darüber hinaus existiert ein umfangreicher Briefwechsel aus den Jahren 1914 bis 1957, z.B. 
zur Geschichte der Bi-Metallplatten, Umfragen über ein Ersatzmittel ‚Oxytecton‘, für das 
‚devisenzehrende‘ Gummi Arabicum während der Kriegsjahre, u.v.a.m.

4. Prospekte, Heften, Broschüren, Werbematerial der Hersteller von Geräten, Maschi-	
nen, Druckplatten und -folien, Chemikalien für den Offsetdruck usw. gehören einem wei-
teren Bereich an. Meist stammen die Schriften aus den Jahren 1948 bis 1957. Das nicht 
inventarisierte Konvolut steht in zwei Aktenschrankfächern und umfasst etwa 200 Titel. 

5. Die sogenannte ‚Inkunabelnsammlung‘ des Offsetdrucks, die möglicherweise ab dem Jahr 
1921 begann, ist im Krieg verbrannt, oder wurde auf dem Weg Gartes nach Westdeutsch-
land zurückgelassen. Ihre tatsächliche Existenz geht aus einer Bildunterschrift aus dem 
Band ‚Der Offsetdruck in der Praxis‘, 1938, von Albin Engelmann hervor. Dort steht 
„Sammlung Hans Garte, Leipzig“. 

Quelle: Deutscher Buch- und Steindrucker, 1925

Garte baute nach 1948 eine neue Sammlung 
auf, und der Charme dieser für uns ebenfalls 
frühen Jahre des Offsetdrucks berührt noch 
im Nachhinein. Von seinen Reisen in seiner 
Beratertätigkeit hat er diese Druckbeispiele 
mitgebracht. Da finden sich Drucke von Pla-
katen, Aufklebern, Verpackungen, Etiket-
ten, Spielkarten, Ansichtskarten, Briefmar-
ken und Vielem mehr. 

Hier schließe ich eine Literaturliste an, 
deren Titel von Hans Garte stammen, oder 
im Garte-Verlag erschienen sind.

Literaturliste Hans Garte

Bibliographie der Geschichte der Li-
thographie und Fachbücher des Flach-
drucks.
Frankfurt am Main, 1958

Englisch-Deutsch, Deutsch-Englisches 
Fachwörterbuch.
Mit typographischen Tabellen und 
Maßen Hannover/Einbeck, 1947

Der Offsetdruck in USA 
Radebeul, 1938

Die Kopie im Flachdruck, 
Hanns Eggen, Band 1, 
Schriften zur Technik, Kunst und
Geschichte des Graphischen Gewer-
bes, Carl Garte Verlag, 
Hannover/Einbeck,1948

Richtwerte zur Berechnung der Selbst-
kosten von Arbeiten in Stein-und Off-
setdruckereien. 
8. Auflage, 1950

Darüber hinaus liegen zahlreiche Beiträge 
für Fachzeitschriften und Vorträge vor: Zum 
Beispiel befinden sich in der Sammlung 
mehrere Artikel zur Eröffnung der BUGRA 
und verstreute Fachaufsätze zu Themen des 
Offsetdrucks. 

Eine Zusammenfassung und Wiederga-
be dieser Beiträge könnte die Bedingungen 
und Ursachen der Entstehung des Offset-
drucks sicherlich erschließen. 

Gibt es Inkunabeln des Offsetdrucks?
Zu den Techniken der Flachdruckverfah-
rens zählen Stein-, Blech-, Licht- und Offset-
druck. Für die jeweiligen Drucktechniken 
mit ihren verschiedenen Druckmaschinen 
sind diverse Materialien von Nöten: Druck-
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formen, Druckfarben und Bedruckstoffe. Als Bedruckstoffe können Papier, Karton, Pappe, 
oder Bleche verwendet werden. Bei Offsetandruckpressen können Glas, Plexiglas, Kunst-
stofffolien, u.a. zum Einsatz kommen. Die Druckformen können aus Stein, Zink, Aluminium 
oder auch aus Gelatine wie beim Lichtdruck sein.

Zur zeitlichen Einordnung des indirekten Druckes kann das Jahr 1875 angenommen wer-
den. Hier beginnt die Inkunablenzeit. Mit den „Flatbed-Offset-Printing- Presses“ wurden zu-
erst hauptsächlich Schwarz- oder Weißbleche für ‚Emballagen‘, also Verpackungen für Le-
bensmittel und Blechplakate gefertigt. Also könnte der Sammler nach bedruckten Blechen 
Ausschau halten. Nach 1888 kam der ‚Blechdruck‘, wie man ihn in Deutschland nannte, zu 
seiner Blüte; hier vor allem auch für Spielwaren aus Blech.

Der ‚Moderne Offsetdruck‘, der sich in Deutschland nach 1918 durchzusetzen begann, 
bediente die Massendrucksachen, sei es Reklame, Werbung, Verpackungen u.v.a.m. Speziell 
im Farbendruck lehnte man sich zuerst an die Lithographie an und druckte mit bis zu neun 
Farben. Als neben der autotypischen Rasterung Georg Meisenbachs in der Reproduktions-
fotografie die Farbsensibilisierung der fotografischen Filmmaterialien hinzu trat, konnten 
mit dem Einsatz der Farbfiltertechnik mittels Rot-, Grün- und Blaufilter Negative als ‚Farb-
auszüge‘ hergestellt und zu Positiven umkopiert werden. Von diesen Positiven wurden die 
Druckformen für Cyan, Magenta und Gelb im Dreifarbendruck, bzw Cyan,Magenta, Gelb 
und Schwarz im Vierfarben-Offsetdruck gefertigt. Was vorher per Hand erfolgen musste, 
wurde dadurch mechanisiert und reduzierte die Anzahl der Druckformen im Farbendruck.

Davor bestand der Farbdruck in seiner Frühzeit aus viel gezeichneter und geschriebener 
Handarbeit. Es ist eindrucksvoll nachzuvollziehen, wie die Suche nach geeignetem Material 
zur gestalterischen Form und Ausdruck sich mühsam entwickelte.

Doch wo sind solche Drucke zu finden, wer bewahrte Verpackungsmaterial auf? In den 
Fachzeitschriften, wie Deutscher Buch-und Steindrucker sind farbenfrohe Beispie-
le im Anhang beigegeben. Sie zeigen Werbung für den Offset-Maschinenbau, in der für 

Druckfarben und Bedruckstoffe, die sich 
für den Offset eignen sollen geworben wur-
de. Manchmal sind Beispiele vom gleichen 
Motiv gedruckt worden, um den Buchdruck 
(Hochdruck) mit dem Offsetdruck verglei-
chen zu können. Bei diesen Belegen sind 
meist Druckerei, Druckort und Materialher-
steller angegeben. Über das Erscheinungs-
jahr gibt der jeweilige Band Auskunft. Na-
türlich verfügen Plakatsammlungen über 
Kenntnis und Produkte, ob in Berlin, Essen 
oder anderswo. Von Ludwig Hohlwein, 
dem Plakat-und Werbekünstler, gibt es zahl-
reiche Entwürfe im Offsetdruck. Er rühmte 
die Weichheit als Wiedergabe seine Aqua-
rellentwürfe. Auf einem seiner Plakate lässt 
er sagen: “Nur noch Offsetdruck!“

Doch wie unterscheidet man Offsetdru-
cke von Steindrucken? Letztere wurden ja 
ebenfalls zur gleichen Zeit noch hergestellt. 
Es wäre Wert, eine Inkunabelnsammlung 
zum Offsetdruck aufzubauen. 

Lit.: Pionier des Offsetdrucks - Die Sammlung Garte. 

[Hg. Stiftung Saarländischer Kulturbesitz. Deutsches 

Zeitungsmuseum Wadgassen 2010]

Jürgen Zeidler

Es sei erinnert: In der Bundeskunsthalle in Bonn fand vom 3. Dezember 2022 bis zum 
2. April 2023 eine viel beachtete Ausstellung über Die Letzten ihrer Art – Handwerk und 
Berufe im Wandel statt, in der anhand von präsentierten Werkzeugen, Maschinen und Mate-
rialien das gesellschaftlich oft Übersehene und zu Bewahrende einer materialisierten Kultur 
mit ihren sozialen Realitäten und technischen Artefakten dargestellt wurde. Exemplarisch 
wurden dafür fünf Berufe herausgegriffen, deren Wissen und Können durch digitale und 
ökologische Transformationsprozesse aus dem Bewusstsein hochentwickelter Wirtschafts-
nationen nahezu völlig verschwunden sind: Bäcker’in, Schneider’in, Bergmann, Kassierer’in 
und Schriftsetzer’in. Das Begleitbuch mit demselben Titel ist noch zu erhalten und ein Bei-
trag gegen das Vergessen des immateriellen 
und materiellen Kulturerbes in seiner heuti-
gen und zukünftigen Bedeutung. Mit dieser 
Veröffentlichung ist ein Dialog initiiert, um 
erneut den Fragen nachzugehen, welche Be-
deutung für diese Personen die menschliche 
Arbeit und die Anerkennung ihres Tuns hat. 
Wie groß ist die Identifikation mit dem Pro-
duktionsprozess und ihr Stolz über das eige-
ne Werk? Gibt es Solidarität im beruflichen 
Zusammenwirken? Welche Relevanz haben 
die Entfremdung von Entscheidungen und 
die Entrechtlichung in den Mitwirkungs-
möglichkeiten? Mit dem Beispiel Schrifts-
etzer’in -hier näher betrachtet- wird von 
Andreas Pawlick und Martin Tiefen-
thaler auch für Laien deutlich gemacht, 
wie sich der Beruf grundlegend zum ‚Me-
diengestalter print und digital‘ im Rahmen 
der neuen Technologien vom Haptischen 
zum Virtuellen gewandelt hat: weg vom 

‚Hand-werklichen‘ - mit all den darin einge-
bundenen Implikationen des Sozialen. Die 
Berufsangehörigen mussten ein völlig neu-
es Selbstverständnis und Qualifikationspro-
fil entwickeln. Gut lesbar und verständlich 
geschrieben wird den Leser*innen nachvoll-
ziehbar, wie eine bestimmte Technik erst 
arbeitsteilig, dann industriell durchgeführt 
wurde, bis es ganz aus dem mitteleuropäi-

Titelbild des Begleitbuches „Die letzten ihrer Art - Handwerke und Berufe im Wandel.“

Wissens- und bemerkenswerte Bewahrung drucktechnischen Könnens
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schen Raum verschwand. Mit Abbildungen 
werden die einzelnen Entwicklungsstufen 
hinterlegt: Handsatz, Maschinensatz, Foto-
satz, den ganzheitlichen Ersatz von Schrift-
satz, Reprografie, Fotobearbeitung und Film-
herstellung durch Software und dem World 
Wide Web. Also: was überdauert und was ver-
schwindet, worüber wird der berufliche Sta-
tus und damit die materiell gesicherte Teilha-
be an Kultur stabilisiert? Bemerkenswert ist 
da die Feststellung im Fazit zur gewandelten 
Geschichte des Berufs: Die epochenübergrei-
fende typographische Kompetenz wird zwar 
modifiziert, aber in ihren Grundzügen des 
Schreibens und designten Reproduzierens 
hat sie als berufliche Königsdisziplin den 
technologischen Schub überdauert. 

Zu dieser nachzuvollziehenden Entwick-
lungsgeschichte bemühen sich gegenwärtig 
privat und öffentlich finanzierte Initiativen 
verstärkt darum, die in die Gefahrenzone 
des Vergessens geratenen Kompetenzprofile 
der historisch gewordenen Drucktechniken 
zu erhalten und die zu ihrer Ausübung not-
wendigen Qualifikationen an die nächste Generation weiterzugeben. Dazu zählt der 2013 
gegründete Verein für die Schwarze Kunst, der durch ein Netzwerk und Stipendien 
seiner Mitglieder diesem Anliegen folgt und es möglich macht, dass in unterschiedlichen 
Werkstätten Interessierte auf einer ‚Walz‘ semiprofessionelles Wissen und Können der hand-
werkliche Drucktechnik erwerben können. 

Ebenso bemerkenswert ist ein weiterer Zugang gegen das Vergessen drucktechnischen 
Wissen, den das 2022 aufgebaute Buchdruckermuseum Soltau beschreitet: Hier wird 
ein durch Aktivitäten unterstützter leichterer Zugang zu den Zusammenhängen von Bild, 

Schrift und Maschinen des Druckgewer-
bes gesucht. Ein von Reinhard Riedel 
zu der ‚Erlebniswerkstatt‘ verfasstes Büch-
lein gibt in einfacher Sprache und mit Ab-
bildungen versehen Orientierung, um den 
Zugang zur Druckgeschichte für Kinder 
und Erwachsene gleichermaßen zu öffnen. 
Ein gelungener, didaktisch unverkrampf-
ter und dennoch respektvoller Umgang mit 
Traditionsbeständen der Druckgeschichte, 
durch die eine fiktionale ‚Bleilaus Guddi 
Gutenberg‘ führt. Die Besucherzahlen wer-
den zeigen, ob das Experiment gelingt. Zu 
wünschen wäre es den vielen ehrenamtlich 
Tätigen.

In unbekannte Gefilde führt auch eine 
Wiederbelebung der Erinnerung und Be-
wusstwerdung des druckhistorischen Kul-
turerbes, dem die Stadt Offenbach am Main 
bisher zu wenig Beachtung geschenkt hat. 
In einer 51-seitigen Broschüre der Stadt, des 
IADM und der Mediengruppe Offenbach 
Post werden unter dem Titel ‚Druckge-
schichtliche Spaziergänge in Offenbach am 
Main‘ Orte angesteuert, über die Bürgerin-
nen und Bürger sowie Besucher der Stadt 
angeregt werden sollen, aus druckgeschicht-

licher Sicht eine andere Seite der Kommu-
ne kennenzulernen. Klangvolle Namen der 
Druckgeschichte stehen für das Wirken über 
die Zeiten hinweg: Musikverleger Johann 
Anton André, Erfinder des Steindrucks 
Alois Senefelder, Carl Preller als Dru-
cker des Hessischen Landboten, Schriftge-
stalter Rudolf Koch, Schriftgießerei Gebr. 
Klingspor, Druckmaschinenfabrikanten 
Louis Faber & Adolf Schleicher sowie 
viele mehr. Ergänzt um historische Abbil-
dungen und einen Stadtplan mit den anzu-
steuernden Orten führen Texte von unter-
schiedlichen Autorinnen und Autoren mit 18 
Beiträgen zu druck- und mediengeschicht-
lich bedeutsamen Häusern und Plätzen.

Dazu passt auch eine Initiative der Stadt 
Offenbach, die anlässlich des 250ten Ge-
burtstags von Alois Senefelder im Jahre 
2021 eine Druckwerkstatt eingerichtet hat, 
in der Dominik Gußmann und andere in 
Zusammenarbeit mit dem Klingspor-Mu-
seum, dem Haus der Stadtgeschichte 
und der Internationalen Senefelder 
Stiftung Kurse für alle Alters- und Berufs-
gruppen in den unterschiedlichen Druck- 
und Buchbindertechniken anbieten. Unter 
dem Titel ‚flachhochtief‘ hat die Kuratorin 
des Stadtmuseums Katja Schneider in ei-
ner Publikation auf 216 Seiten den Aufbau 
und das Inventar der Druckwerkstatt doku-
mentiert. Viele Fotos der funktionsfähigen 
Druckerei-Ausstattung, Beschreibung der 
Techniken und Ergebnisse der angewandten 
Druckverfahren machen Lust, sich in einem 

Die Bleilaus als Markenzeichen für das Buchdruckermu-
seum  in Soltau wurde  von Tetschke entworfen.  

Titelbild  ‚Druckgeschichtliche Spaziergänge in Offenbach am Main‘
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der angebotenen Workshops anzumelden und sich mit Satz und Bild möglicherweise auf un-
bekannten Feldern der Reproduktion zu erproben.

Und da passiert darüber hinaus noch etwas 
Überraschendes: In dem alten Druckervier-
tel von Offenbach haben in der Luisenstra-
ße 63 Tanja Huckenbeck und Marcus 
Bonszkowski mutig eine Buchdruckerei, 
die Hochdruckzone, neu eröffnet, in der 
von Holz- und Bleilettern Akzidenzen al-
ler Art und Poster produziert werden. „Gott 
grüß` die Kunst“ und deren lebendige Pfle-
ge, wozu den beiden von hier aus nur Er-
folg zu wünschen ist.

                                            Harry Neß

Kreativität im Vintage-Look gedruckt

Tanja Huckenbeck und Marcus Bon-
szkowski sei Dank, dass mitten in der City 
von Offenbach in einer alten Lederfabrik 
mit Gutenbergs alter Drucktechnik kreati-
ve Druckprodukte im Vintage-Look erzeugt 
werden können. 

Das KUDU-Online-Lesemagazin, be-
richtet über die gemeinsame Leidenschaft 
beider Initiatoren: Tanja Huckenbeck 
ist gelernte Schriftsetzerin, Marcus Bon-
szkowski DTP-Operator. Ihren Umstieg 
in die handwerkliche Technik fand vor 10 
Jahren noch „größtenteils unter Ausschluss 
der Öffentlichkeit statt,“ weiß das Magazin 
über sie zu berichten. „Mit der selbst er-
arbeiteten Expertise, dem weiteren Ausbau 
der Ausstattung und den ersten Workshops 
für Interessierte wuchs der Platzbedarf - 
neue Räumlichkeiten, noch am Standort in 
Frankfurt Höchst, wurden notwendig. Aber 
auch dort wurde es irgendwann zu eng und 
nach einjähriger Suche fanden sie am an-
deren Mainufer ihr neues Domizil: im Par-
terre einer ehemaligen Lederfabrik.“ 

Ganz ohne Strom, nur mit Mechanik 
und Muskelkraft, können nun in Offen-
bach [s.a. nebenstehenden Artikel] am 
Boston-Tiegel im Vintage-Look Unikate 
produziert werden. Dafür stehen über 200 
größtenteils historische Schriftarten in ver-
schiedenen Setzkästen zur Verfügung

Aber auch mit Strom und einem Heidel-
berger Tiegel sind größere Auflagen und 
Letterpress möglich. Am Tiegel werden un-
ter anderem Auftragsarbeiten gefertigt, bei 
denen die kreative Idee dazu am Computer 
digital konzeptioniert und anschließend in 
Gutenbergs Technik analog gedruckt wird. 

Der Hochdruck hat sich in unserer digi-
talisierten Kultur als ein Kontrapunkt neu 
positionieren können. Zahlreiche Work-
shops sowohl in der Hochdruckzone wie 
auch im Klingspor-Museum und im Be-
nardbau sind daran in Offenbach ebenso 
wie in anderen Orten der Bundesrepublik 
beteiligt.

In der Hochdruckzone kann darü-
ber hinaus jeder selbst erlernen, wie mit 
der handwerklichen Druckkunst der ‚ge-
druckte Alltag‘ mit Witz und historischen 
Schriftarten aufgewertet werden kann. Das 
Know-How vermitteln u.a. Visitenkarten-, 
Briefpapier-, Lesezeichen-, Weihnachtskar-
ten-, Valentinstag- und Postkarten-Work-
shops.

Wilfried Kusterka

Titelbild des Katalogs  ‚flachhochtief‘  zum Druckerjahr 2020, sowie Vorstellung der Druckwerkstatt im Bernardbau 

Bezugsquellen der besprochenen Bücher:
Kunst- und Ausstellungshalle der Bundesrepublik Deutschland (Hg.): Die Letzten Ihrer 
Art - Handwerk und Berufe im Wandel. 
Bonn 2022. 128 Seiten. Preis: 15,00 €.

Riedel, Reinhard 
Guddi Gutenberg erklärt ihre Galerie – kurz und bündig und in großer Schrift. 
Soltau 2022, 
25 Kapitel, o.S. Preis: 9,90 €. 
Bezug: info@buchdruckmuseum-soltau.de. 

flachhochtief
Katalog zum Druckerjahr 2020 und Entwicklung, sowie Vorstellung der Druckwerkstatt 
im Bernardbau.
Webshop: www.offenbach.de; Preis: 15,00 €
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In eigener Sache

Auf der letzten IADM-Mitgliederversammlung am 28. 09.2024 in der Stiftung Tech-
nikmuseum in Berlin hat der IADM e.V. unter dem Thema Lithografie, Fotografie, Tele-
grafie zu einer Diskussion über die Neuausrichtung des Vereins getagt. Es ging dabei um 
die Frage, ob der Verein angesichts stagnierender Mitgliederzahlen sein eigenes Selbsver-
ständnis reflektieren und ggf. sein Profil schärfen müsse. Dies könne erstens durch eine 
Horizonterweiterung des IADM in Richtung Kulturgeschichte geschehen, zweitens mit 
Hilfe der Suche nach neuen Kooperationspartnern und drittens durch proaktive Anspra-
che möglicher zusätzlicher Interessenten an den jährlichen IADM-Jahrestagungen und 
den IADM-Publikationen. 

Eine Führung durch drei separate Abteilungen des Technikmuseums sollte Impuls-
geber für die anschließende Diskussion über die interdisziplinären Zusammenhänge der 
Abteilungen Fotografie und Nachrichtentechnik mit der Druckgeschichte sein. 

Es begann in der Abteilung Druck und Papier. Stefan Krämer (IADM-Vorstand) führ-
te die Mitglieder durch die Abteilung. Im Mittelpunkt stand eine Praxisdemonstration der 
Lithografie. Druckgeschichtlich hat die Erfindung der Lithografie und des Holzstichs im 
19. Jahrhundert die Ablösung der Dominanz der Schrift durch das Bild eingeleitet. Der im 
Jahre 2023 ermittelte Datenaustausch von 3,2 Milliarden Bildern täglich zeigt die heutige 
mediale Bilddominanz gegenüber der Schrift. 

In der Abteilung Fotografie durch die Bernd Lüke führte, stand die Erfindung der 
Momentfotografie im Mittelpunkt. Die Bezahlbarkeit eines eigenen Portraits, ermöglicht 
durch die Technik der Fotografie, preiswerte Fotobox-Kameras, die Erfindung des Roll-
films und Sammelalben für Fotos, führte in allen Bevölkerungsschichten zu einer schnell 
anwachsenden breiten Akzeptanz der Fotografie. In druckgeschichtlicher Hinsicht fördert 
diese Akzeptanz den Trend zur Bebilderung gedruckter Medien und in der Folge zur 
Erfindung der Autotypie und der vermehrten Bebilderung von Illustrierten. Ohne die Er-
findung der Fotografie auch keine Fotolithografie und kein Fotosatz. 

In der Abteilung Nachrichtentechnik, durch die ebenfalls Bernd Lüke führte, stand 
zuerst die Bildtelegrafie im Zentrum, die druckgeschichtlich zur elektronischen Bildre-
produktion und Trommelscannertechnik führte. In der gleichen Abteilung ging es auch 
um die Erfindung der Bildröhre, die einerseits das Fernsehen hervorbrachte und druckge-
schichtlich zugleich den Lichtsatz mit der Digiset der Fa. Dr. Ing. Rudolf Hell ermöglichte. 

In der nach der Besichtigung durchgeführten Mitgliederversammlung wurde der nach-
folgende Textentwurf zu einer neuen Fassung der Selbstdarstellung des IADM e.V. ein-
stimmig angenommen.  

Wofür der IADM steht
Die künstlerischen Druckverfahren des Hoch-, Tief-, Flach- und Durchdrucks gehören seit 2018 
zum immateriellen Kulturerbe der UNESCO, die heute in Museen und Druckwerkstätten sowie 
von Künstler*innen weiter gepflegt und tradiert werden. Die Weitergabe dieses Könnens und 
Wissens an die allein mit elektronischen Medien groß gewordene junge ‚Generation Y‘ und ‚Ge-
neration Z‘ sollen dazu beitragen, das weltweit vorhandene traditionelle Wissen und Können in 
der Gegenwart zu erhalten. Der IADM unterstützt uneingeschränkt die Förderung dieses Imma-
teriellen UNESCO-Kulturerbes der Druckkunst ebenso wie das verwandte Kulturerbe des Buch-
binder-Handwerks, des Papiertheaters, der Kalligraphie und der Telegrafie. 

In unserer global vernetzten Welt der Kommunikation kann die isolierte Praxis künstlerischer 
Druckverfahren mit ihren traditionell ganzheitlichen handwerklichen Techniken der Bild- und 
Textvervielfältigung vielen Menschen als legitimer Kontrapunkt gegenüber der Entfremdung ei-
ner hochgradig arbeitsteilig und digitalisierten Lebenswelt dienen, aber ein Verständnis technik- 
und kulturgeschichtlicher Entwicklungsprozesse kann daraus nicht erwachsen. Deshalb  geht es 
dem IADM über die Förderung der Druckkunst hinaus darum, die  digitale Kultur der Gegenwart 
aus ihren kulturellen Wurzeln der analogen handwerklichen Kultur heraus zu interpretieren und 
zu verstehen. Zu diesem Zweck erscheint es uns erforderlich, erstens die Druckgeschichte in eine 
zeitlich wie technisch weiter ausgreifende Mediengeschichte zu integrieren, sowie zweitens eine 
Kulturen vergleichende Einordnung der europäischen Kulturgeschichte in das gemeinsame ma-
terielle und immaterielle UNESCO-Kulturerbe zu ermöglichen. Druckgeschichte ist deshalb für 
den IADM zugleich auch Kultur- und Mediengeschichte: Kulturgeschichte, weil die Reproduktion 

und Verbreitung von Schrift, über Wachsta-
feln erzeugt, mit Federkiel oder Stahlfeder ge-
schrieben, in Holz geschnitten, mit  Bleilettern 
gesetzt oder mit Schreibmaschine getippt, zu 
den Kulturtechniken des Menschen gehören 
und Mediengeschichte, weil lange vor Erfin-
dung der Schrift Bilder (Höhlenbilder, Wand-
bilder, Heiligenbilder, Tafelbilder, Gemälde, 
Zeichnungen, Reliefgrafiken, Fotografien, Fil-
me) zu den ältesten schriftlosen Medien zäh-
len, über die die Kultur des Menschen ihren 
Ausdruck fand und heute noch findet. Wir ver-
stehen Druck- und Mediengeschichte nicht al-
lein als Geschichte erfolgreicher Erfinder und 
Patentinhaber, die wie Perlen an einem roten 
Faden der Zeit aufgereiht werden, sondern als 
einen komplexen multikausalen und interkul-
turellen Austauschprozess, der viele Fragmen-
te anderer Kulturen in sich assimiliert hat . 

Unser Begriff von Kultur reduziert sich zu-
dem nicht auf die Kultur gesellschaftlicher 
Eliten, denen es darum ging und heute noch 
geht, mit teuren Statussymbolen, Kleidung 
und Kunst als Insignien ihres gesellschaft-
lichen Status sich gegenüber unteren Gesell-
schaftsschichten abzugrenzen, sondern rich-
tet gleichermaßen den Blick auf die mediale 
Alltags- und Populärkultur und deren Interde-
pendenzen mit der Kultur der Eliten. 

Wahlen in den IADM-Vorstand
Wegen Ablaufs ihrer Wahlperiode sind Li 
Portenlänger, Gerty Mohr, Volker Benad-
Wagenhoff und Wilfried Kusterka (Vorsit-
zender nach §26 BGB) erneut in den Vor-
stand gewählt worden. 

Stefan Kull ist als neues Vorstands-
mitglied gewählt worden. 

Wilfried Kusterka nimmt sein Amt als 
weiterhin amtierender Vorsitzender solan-
ge wahr, bis ein anderer für dieses Amt ge-
funden wurde. 
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